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Wort Geist Leben
Gedanken EzZ OL 1—14 (Pfingstvigil)
asada, die Bergfestung Herodes Lr ber dem Westufer des Toten Meeres,
diente als est der etzten Widerstandskämpfer die Römer 1mM jüdischen
Krieg Chr Hıer fanden die Ausgräber eiINe mıit Teilen des Bu-
ches Ezechiel, die den JText E7z 37, 1—14 mit der grandiosen Vision VO der euDe-
lebung des Feldes voll Totengebein nthält Auf dieser Festung kam aber auch
eine Anzahl VO Skeletten jener Widerstandskämpfer Zu Vorschein, die VOT
den Römern freiwillig in den Tod Hier gewinnen also jene Bi-
belverse ungeheure Symbolkraft. Das ist eine Ilustration dafür, Wäas e5 heißen
kann, wenn VO Schöpfer-Geist sprechen un ihn beten
Jenes Bild der offnung auf einen schöpferischen Neubeginn entstamm der
tun des fast völligen es sraels ach dem Untergang un! Verlust er au-
ßSeren Zeichen der Hoffnung wıea Tempel, Königtum und Land ach 586

Chr Gerade darum ist diese Lesung der Pfingstvigil eın Wort, das uns 1n 115
Te  ’ agen no Ist doch die age der Menschen sraels E7z f 13} nıicht selten
uNseTe eigene geworden: ‚‚Zunichte ist uNseTeE offnung 4 WenNln die
Zukunft der Welt, die Situation uUuNseTeTr Gemeinden der auch dauUSWEeS-
lose Schicksale einzelner Menschen geht Text unerVO E7z 7, 118 nehmen
uns, wı1ıe die and des Herrn den Propheten, mit 1ın e1ine pfingstlich-kühne ewe-
SUNg des schöpferischen Geistes Gottes.

Menschensohn, können dıese Gebeine lebendig werden?
Es kam über mich die and Jahwes. Und führte mich 1ım e15 Jahwes hinaus und setzte mich mıit-
ten In der Ebene mieder. Diese ber War voll VO Gebein. Und führte mich durch S1IE hindurch, 1m
nUmkreis. Und siehe, überaus viele ber die Ebene hin, Uun! siehe, überaus verdorrtt Und
sprach Menschensohn, können diese Gebeine wieder lebendig werden? Da sprach ich Herr
Jahwe, du eißt eg! (37, 1-3)
Gottes Geist, die bestimmende Ta des eschehens dieser au VO Anfangbis ZUuU Ende, führt den Nntier den Verbannten Babels wıirkenden Propheten ber
seline Erfahrungswirklichkeit hinaus und konfrontiert ihn mıiıt dem unheimlichen
Anblick menscCc  er Kraftlosigkeit und nmacht, die er 1ın ihrer vollen Wirk-
lichkeit abschreiten mufs, weıt und tief, wıe S55 das Bild VO der großen ene mıit
den vielen ber s1ie zerstreuten und überaus verdorrten Gebeinen darstellt Got-
tes rage den Propheten: ‚„Menschensohn, können diese Gebeine wıeder le-
bendig werden?“ angesichts des triumphierenden es offenbart den Abstand
zwischen Tod und eben, radikalisiert aber auch, Was der Prophet VOoO Gott hält
un Was Hoffnung ıst Der Menschensohn, der Prophet als eschöp mıit
seinen Grenzen, gibt diese herausfordernde rage den fragenden Gott zurück,
Wenn sagt „Herr.; du allein weilst es  s Er bekennt mıiıt diesem Wort demütigseine eigene nmac VOT dem Bild des absoluten ndes, aber auch seine CO
enheit für die unabsehbaren Möglichkeiten Gottes. 50 wiıird dieses schöne
‚„‚Herr, du weißt es  44 einer Herausforderung Gott, einem scheuen, VOeI-
trauenden Warten VOT den Toren, ob siıch nicht Gottes aC 1ın schöpferischena wandelt un en wirkt
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Wort - Geist - Leben 
Gedanken zu Ez 37, 1-14 (Pfingstvigil) 

Masada, die Bergfestung Herodes d. Gr. über dem Westufer des Toten Meeres, 
diente als Nest der letzten Widerstandskämpfer gegen die Römer im 1. jüdischen 
Krieg 73/74 n. Chr. Hier fanden die Ausgräber u. a. eine Rolle mit Teilen des Bu­
ches Ezechiel, die den Text Ez 37, 1-14 mit der grandiosen Vision von der Neube­
lebung des Feldes voll Totengebein enthält. Auf dieser Festung kam aber auch 
eine Anzahl von Skeletten jener Widerstandskämpfer zum Vorschein, die vor 
den Römern freiwillig in den Tod gegangen waren. Hier gewinnen also jene Bi­
belverse ungeheure Symbolkraft. Das ist eine Illustration dafür, was es heißen 
kann, wenn wir vom Schöpfer-Geist sprechen und um ihn beten. 
Jenes Bild der Hoffnung auf einen schöpferischen Neubeginn entstammt der 
Stunde des fast völligen Endes Israels nach dem Untergang und Verlust aller äu­
ßeren Zeichen der Hoffnung wie Stadt, Tempel, Königtum und Land nach 586 
v. Chr. Gerade darum ist diese Lesung der Pfingstvigil ein Wort, das uns in unse­
ren Tagen nottut. Ist doch die Klage der Menschen Israels Ez 37, 11 nicht selten 
unsere eigene geworden: ,,Zunichte ist unsere Hoffnung ... ", wenn es um die 
Zukunft der Welt, um die Situation unserer Gemeinden oder auch um ausweg­
lose Schicksale einzelner Menschen geht. Text und Bilder von Ez 37, 1-14 nehmen 
uns, wie die Hand des Herrn den Propheten, mit in eine pfingstlich-kühne Bewe­
gung des schöpferischen Geistes Gottes. 

Menschensohn, können diese Gebeine lebendig werden? 
Es kam über mich die Hand Jahwes. Und er führte mich im Geist Jahwes hinaus und setzte mich mit­
ten in der Ebene nieder. Diese aber war voll von Gebein. Und er führte mich durch sie hindurch, im 
ganzen Umkreis. Und siehe, überaus viele über die Ebene hln, und siehe, überaus verdorrt. Und er 
sprach zu mir: Menschensohn, können diese Gebeine wieder lebendig werden? Da sprach ich: Herr 
Jahwe, du weißt es! (37, 1-3) 

Gottes Geist, die bestimmende Kraft des Geschehens dieser Schau vom Anfang 
bis zum Ende, führt den unter den Verbannten Babels wirkenden Propheten über 
seine Erfahrungswirklichkeit hinaus und konfrontiert ihn mit dem unheimlichen 
Anblick menschlicher Kraftlosigkeit und Ohnmacht, die er in ihrer vollen Wirk­
lichkeit abschreiten muß, weit und tief, wie es das Bild von der großen Ebene mit 
den vielen über sie zerstreuten und überaus verdorrten Gebeinen darstellt. Got­
tes Frage an den Propheten: ,·,Menschensohn, können diese Gebeine wieder le­
bendig werden?" angesichts des triumphierenden Todes offenbart den Abstand 
zwischen Tod und Leben, radikalisiert aber auch, was der Prophet von Gott hält 
und was Hoffnung ist. Der Menschensohn, d. h. der Prophet als Geschöpf mit 
seinen Grenzen, gibt diese herausfordernde Frage an den fragenden Gott zurück, 
wenn er sagt: ,,Herr, du allein weißt es." Er bekennt mit diesem Wort demütig 

...:. seine eigene Ohnmacht vor dem Bild des absoluten Endes, aber auch seine Of­
fenheit für die unabsehbaren Möglichkeiten Gottes. So wird dieses schöne 
,,Herr, du weißt es" zu einer Herausforderung an Gott, zu einem scheuen, ver­
trauenden Warten vor den Toren, ob sich nicht Gottes Macht in schöpferische 
Gnade wandelt und neues Leben wirkt. 
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Prophetenwor Geist Leben
Fr ber sprach Sprich als Prophet ber diese Gebeine un:! 5Sap ihnen: Ihr ausgetrockneten
Gebeine, hört das Wort Jahwes! 50 spricht der Herr Jahwe diesen Gebeinen: Siehe, ich bringe Geist
ın euch, dafß ihr lebendig werdet. Und ich werde Sehnen ber uch geben un! Fleisch ber uch brin-
SCn Uun! aut über uch ziehen. Und ich werde £1S! 1ın uch legen, daf( ihr lebendig werdet Und iıhr
sollt erkennen, daß ich webin Da sprach ich als Prophet, wıe mir geheißen ward DE entstan eın
Geräusch, während ich prophetisch sprach, und siehe, eın Rauschen, und die Gebeine fügten sich
aneinander, Gebein Gebein. Und ich csah Uun!| siehe, ber ihnen Sehnen, un! Fleisch kam darüber
und aut ZOß sich über S1IE VO:! ben ber €elIs! WäarTr noch nicht 1n ihnen. Und sprach INUT PrIC)
als Prophet Zzu Geist! Sprich als Prophet, Menschensochn und >Sdp zu Geist 50 spricht der Herr
Jahwe: Von den vıer Winden komm, Geist un: hauche diese Erschlagenen an, damit SIE lebendig
werden. Und ich sprach als Prophet, wIıe mich geheißen Da kam Geist ın sie, un: S1e wurden
lebendig, eın überaus eroßes Heer. (37, 4—10)
Die VO Ezechiel voll verhaltener oMMnung ott zurückgegebene rage
1U als Auftrag Gottes zurück, der den Propheten unlösbar ın das kommende
eschehen einbindet. Aus dem ohnmächtigen Wort des Menschensohnes wird
dadurch das vollmächtige prophetische Wort, das taube un! tote Geschöpfe
ergeht. FKın erstes Mal welst Gottes Auftrag 1ın einem kühnen ogen VO Prophe-
en wort als Träger des schöpferischen Wortes und Geistes Gottes hinüber 1n das
en AaUS dem Tod Die doppelte Verheißung des Geistes, die das geheimnis-
Vo eschehen umklammert, estätigt erstmals feierlich zechıels verhaltenes
‚„‚Herr, du weißt eS'„, aber auch, dafß es ın diesem unerwarteten eschen des
Lebens aus dem Tod, wıe immer bei Ezechiel, etz darum geht erkennen,
WerTr we WITL. ist, der freie un SOUVerane ott sraels
Der Prophet, der 1M Gehorsam Gottes Auftrag sein Wort spricht, SEetiz da-
UTrC eiıne unerhörte olge VOoO Geschehnissen ın Gang: das Totengebein beginnt
sich bewegen, und zecnıe hat Gottes Geist herbeizurufen einem kOs-
misch-schöpferischen eschehen wıe Anfang der Welt Gen 1I2I2I 7)I dies-
mal, damit Getötete wlieder ebendig werden. Der Prophet wird mıiıt seinem Wort
hineingezogen 1n das under des Lebens un hat 1U dessen Triumph be-
ZEUBEN.

Ich lege meinen Geist In euch eDen für Israel
Und sprach MIr: Menschensohn, diese Gebeine, das BANZE Haus Israel sind SIE Siehe, S1ieE CN
Verdorrt sind NSEeTeEe Gebeine, zunichte ıst uUNsSseTe Hoffnung, abgeschnitten sind WIT. Darum sprich
als Prophet un >Sdp ihnen: 50 spricht der Herr Jahwe Siehe, ich öffne UuTIe Gräber und führe uch
herauf AUS räbern, meln olk Und ich bringe euch 1n die Erde sraels Dann werdet ihr erken-
nen, ich we bin, wenn ich UuTe Gräber öffne und uch herausführe aus Gräbern, mein
olk Und ich werde meınen Geist ın uch legen, daß ihr en ONn Und ich werde uch auf UuTe
Erde setzen Dann werdet iıhr erkennen, ich, Jahwe, habe gesprochen und werde vollbringen,
pruc) Jahwes. (37, 11—-14
Das geheimnisvoll Geschaute ist ach der Deutung Botschaft ber Israel und für
Israel, das ach der Katastrophe VON 586 1n ähmende, Öödliche age versunken
War (vgl. E7z dl/ Diesem Israel nicht L1IUT eın schöpferisches
Handeln Gottes wıe Anfang der Welt Urc Prophetenwort und Geist, auch
eın nfang seiner Geschichte steht bevor. Das Öösterliche (Offnen der (37rä-
ber, jener Orte der Hoffnungslosigkeit, verheißt einen Auszug aus der
Verbannung un eimkenhr ın das Land der Verheißung. DETE bel diesem

Land welıltaus mehr geht als das physische Überleben Israels, klingt
1ın Gottes etzter Verheißung die ber 37,6 hinausreicht: Ich lege meinen Geist

Prophetenwort - Geist - Leben 
Er aber sprach zu mir: Sprich als Prophet über diese Gebeine und sag zu ihnen: Ihr ausgetrockneten 
Gebeine, hört das Wort Jahwes! So spricht der Herr Jahwe zu diesen Gebeinen: Siehe, ich bringe Geist 
in euch, daß ihr lebendig werdet. Und ich werde Sehnen über euch geben und Fleisch über euch brin­
gen und Haut über euch ziehen. Und ich werde Geist in euch legen, daß ihr lebendig werdet. Und ihr 
sollt erkennen, daß ich Jahwe bin. Da sprach ich als Prophet, wie mir geheißen ward. Da entstand ein 
Geräusch, während ich prophetisch sprach, und siehe, ein Rauschen, und die Gebeine fügten sich 
aneinander, Gebein an Gebein. Und ich sah und siehe, über ihnen Sehnen, und Fleisch kam darüber 
und Haut zog sich über sie von oben. Aber Geist war noch nicht in ihnen. Und er sprach zu mir: Sprich 
als Prophet zum Geist! Sprich als Prophet, Menschensohn und sag zum Geist: So spricht der Herr 
Jahwe: Von den vier Winden komm, Geist und hauche diese Erschlagenen an, damit sie lebendig 
werden. Und ich sprach als Prophet, wie er mich geheißen hatte. Da kam Geist in sie, und sie wurden 
lebendig, ein überaus großes Heer. (37, 4-10) 

Die von Ezechiel voll verhaltener Hoffnung an Gott zurückgegebene Frage kehrt 
nun als Auftrag Gottes zurück, der den Propheten unlösbar in das kommende 
Geschehen einbindet. Aus dem ohnmächtigen Wort des Menschensohnes wird 
dadurch. das vollmächtige prophetische Wort, das an taube und tote Geschöpfe 
ergeht. Ein erstes Mal weist Gottes Auftrag in einem kühnen Bogen vom Prophe­
tenwort als Träger des schöpferischen Wortes und Geistes Gottes hinüber in das 
Leben aus dem Tod. Die doppelte Verheißung des Geistes, die das geheimnis­
volle Geschehen umklammert, bestätigt erstmals feierlich Ezechiels verhaltenes 
„ Herr, du weißt es!", aber auch, daß es in diesem unerwarteten Geschenk des 
Lebens aus dem Tod, wie immer bei Ezechiel, letztlich darum geht zu erkennen, 
wer Jahwe wirklich ist, der freie und souveräne Gott Israels. 
Der Prophet, der im Gehorsam gegen Gottes Auftrag sein Wort spricht, setzt da­
durch eine unerhörte Folge von Geschehnissen in Gang: das Totengebein beginnt 
sich zu bewegen, und Ezechiel hat Gottes Geist herbeizurufen zu einem kos­
misch-schöpferischen Geschehen wie am Anfang der Welt (Gen 1,2;2,7), dies­
mal, damit Getötete wieder lebendig werden. Der Prophet wird mit seinem Wort 
hineingezogen in das Wunder des Lebens und hat nun dessen Triumph zu be­
zeugen. 

Ich lege meinen Geist in euch - Leben für Israel 
Und er sprach zu mir: Menschensohn, diese Gebeine, das ganze Haus Israel sind sie. Siehe, sie sagen: 
Verdorrt sind unsere Gebeine, zunichte ist unsere Hoffnung, abgeschnitten sind wir. Darum sprich 
als Prophet und sag zu ihnen: So spricht der Herr Jahwe: Siehe, ich öffne eure Gräber und führe euch 
herauf aus euren Gräbern, mein Volk. Und ich bringe euch in die Erde Israels. Dann werdet ihr erken­
nen, daß ich Jahwe bin, wenn ich eure Gräber öffne und euch herausführe aus euren Gräbern, mein 
Volk. Und ich werde meinen Geist in euch legen, daß ihr leben könnt. Und ich werde euch auf eure 
Erde setzen. Dann werdet ihr erkennen, ich, Jahwe, habe gesprochen und werde es vollbringen, 
Spruch Jahwes. (37, 11-14) 

Das geheimnisvoll Geschaute ist nach der Deutung Botschaft über Israel und für 
Israel, das nach der Katastrophe von 586 in lähmende, tödliche Klage versunken 
war (vgl. Ez 33,10; 37,11). Diesem Israel gil t nicht nur ein neues, schöpferisch es 
Handeln Gottes wie am Anfang der Welt durch Prophetenwort und Geist, auch 
ein neuer Anfang seiner Geschichte steht bevor. Das österliche Offnen der Grä­
ber, jener Orte der Hoffnungslosigkeit, verheißt einen neuen Auszug aus der 
Verbannung und Heimkehr in das Land der Verheißung. Daß es bei diesem 
neuen Land um weitaus mehr geht als um das physische Oberleben Israels, klingt 
in Gottes letzter Verheißung an, die über 37,6 hinausreicht: Ich lege meinen Geist 
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1ın euch. Gottes persönliche Taund Dynamık, die das eUuUe Israel urchdringen
soll, ist der Geist, der Israel VO innen her endgültigen Gehorsam möglich macht
Schönste Verdeutlichung dieser Hoffnung ist die Verheißung VO Herz
adus Fleisch, das ott anstelle des steinernen erzens seinem olk verleihen wird
(Ez 36, 22-32

Verheißung für 4NNS

Die Vision falt kraftvoll un ber Ezechiel hinaus gültig die pannung zwıischen
den Erfahrungen mMenscCcC  cher Ohnmacht und Hoffnungslosigkeit un den
absehbaren, schöpferischen Möglichkeiten des Geistes Gottes
Es bedarf keiner Schwarzmalerei, sehen, el Totengebein 1n den
Gemeinden ibt erlöschendes und abgestorbenes Glaubensleben, die rfahrung
der NnmMac angesichts der Gleichgültigkeit, die Situation der Dürre, selbst
ach langer Arbeit aum etwas wachsen scheint. Gottes rage zechıe
‚‚Menschensohn, können diese Gebeine wieder ebendig werden?“ reicht aber
auch hinein ın die Erfahrung eigener Armut, Müdigkeit und Dürre, die Ian oft
schwer überwinden scheint; ın die rfahrung, da{s Gottes Wort den Boten
selbst ımmer wıeder jel oroß ist, da{fs uns 1n ihm unbeholfen bewegen
wıe Kinder, die ın großen Schuhen dahinstolpern, zumindest ın jel Mittelma({fß
und Durchschnittlichkeit Gottes rage legt die adikale Grenze des ‚‚Menschen-
sohnes‘“ blofß Können WIT VO uLNseTenNn eigenen Möglichkeiten her L11UT demütig
un: vielfac überfordert schweigen, ädt uns das scheue ‚‚Herr, du weißt es'Il des
Propheten aber auch eın warten, ob cht ott selber das geisterfüllte, schöp-
erische Wort des Lebens spricht.
Tatsächlich ä{fst Ezechiel die Verwirklichung olchen Wortes überwältigend VOT
uns erstehen als Verheißung, Was sSeln geisterfülltes Wort 1n unNseIrIen Gemeinden
und ın un  N selbst vermaßs. Die Botschaft des Propheten gilt VOT em dem Gottes-
volk Wır sollen und dürfen unbeirrt das under Lebens aus em Tod
warten und verkünden ber unNnseTrTen Gemeinden. Sind doch 61 Wort un
SCl Geist, die sich cht abnützen und verbrauchen, die allezeit und ber en
Totenfeldern en wirken können, VOT allem, se1it Jesus Christus das rab B“
sprengt hat Immer wieder WarTr un ist es In der IN Gottes Geist, der
erwartet, ohne Zutun, en weckt, Menschen ruft, ewegungen aufbre-
chen Jäßt, die seline aCcC bezeugen, VO ersten Pfingsten bis heute Ezechiels
Vısıon ist eine der kühnsten Ermutigungen Gottes olk
Das Wort, das cht unNseTrTenN eigenen Wünschen, eigenem Namen entspringt,
sondern VO ott kommt, VeIMaAS die under des Geistes auch ın uns wirken.
50 dürfen WIT eS5 LTOTZ der Last des eigenen Lebens, der chwachheit, die
unl und uns oft den Mund VerscCc  en möchte. Gottes Wort un Geist
sınd die unendliche Verheißung auch ber allen ausgedörrten Feldern des e1ge-
TieNn Herzens. ingsten Ssagt u11ls überdies, die tunweiıt ber Ezechiel hin-
aus fortgeschritten iıst ach Röm 5 ist Gottes 1e ausgeschüttet In unNnseTrTen
Herzen UrC den Gelist, der un gegeben ist, 1n dem WIT rufen dürfen ‚‚Abba,
Vater‘ Und eSs ist der Geist Gottes, der sich uNnseTeTr chwac  eıt annımmt und
für uns eintritt mit unaussprechlichen Seufzern (vgl Röm 8,15.26)!
Literaturhinwels:
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in euch. Gottes persönliche Kraft und Dynamik, die das neue Israel durchdringen 
soll, ist der Geist, der Israel von innen her endgültigen Gehorsam möglich macht. 
Schönste Verdeutlichung dieser Hoffnung ist die Verheißung vom neuen Herz 
aus Fleisch, das Gott anstelle des steinernen Herzens seinem Volk verleihen wird 
(Ez 36, 22-32) . 

Verheißung für uns 

Die Vision faßt kraftvoll und über Ezechiel hinaus gültig die Spannung zwischen 
den Erfahrungen menschlicher Ohnmacht und Hoffnungslosigkeit und den un­
absehbaren, schöpferischen Möglichkeiten des Geistes Gottes zusammen. 
Es bedarf keiner Schwarzmalerei, um zu sehen, daß es viel Totengebein in den 
Gemeinden gibt: erlöschendes und abgestorbenes Glaubensleben, die Erfahrung 
der Ohnmacht angesichts der Gleichgültigkeit, die Situation der Dürre, wo selbst 
nach langer Arbeit kaum etwas zu wachsen scheint. Gottes Frage an Ezechiel: 
„Menschensohn, können diese Gebeine wieder lebendig werden?" reicht aber 
auch hinein in die Erfahrung eigener Armut, Müdigkeit und Dürre, die man oft so 
schwer zu überwinden scheint; in die Erfahrung, daß Gottes Wort den Boten 
selbst immer wieder viel zu groß ist, daß wir uns in ihm so unbeholfen bewegen 
wie Kinder, die in zu großen Schuhen dahinstolpern, zumindest in viel Mittelmaß 
und Durchschnittlichkeit. Gottes Frage legt die radikale Grenze des „Menschen­
sohnes" bloß. Können wir von unseren eigenen Möglichkeiten her nur demütig 
und vielfach überfordert schweigen, lädt uns das scheue „Herr, du weißt es!" des 
Propheten aber auch ein zu warten, ob nicht Gott selber das geisterfüllte, schöp­
ferische Wort des Lebens spricht. 
Tatsächlich läßt Ezechiel die Verwirklichung solchen Wortes überwältigend vor 
uns erstehen als Verheißung, was sein geisterfülltes Wort in unseren Gemeinden 
und in uns selbst vermag. Die Botschaft des Propheten gilt vor allem dem Gottes­
volk. Wir sollen und dürfen unbeirrt das Wunder neuen Lebens aus allem Tod 
erwarten und verkünden über unseren Gemeinden. Sind es doch sein Wort und 
sein Geist, die sich nicht abnützen und verbrauchen, die allezeit und über allen 
Totenfeldern Leben wirken können, vor allem, seit Jesus Christus das Grab ge­
sprengt hat ... Immer wieder war und ist es in der Kirche Gottes Geist, der un­
erwartet, ohne unser Zutun, Leben weckt, Menschen ruft, Bewegungen aufbre­
chen läßt, die seine Macht bezeugen, vom ersten Pfingsten bis heute. Ezechiels 
Vision ist eine der kühnsten Ermutigungen für Gottes Volk. 
Das Wort, das nicht unseren eigenen Wünschen, eigenem Namen entspringt, 
sondern von Gott kommt, vermag die Wunder des Geistes auch in uns zu wirken. 
So dürfen wir es sagen trotz der Last des eigenen Lebens, der Schwachheit, die 
uns lähmt und uns oft den Mund verschließen möchte. Gottes Wort und Geist 
sind die unendliche Verheißung auch über allen ausgedörrten Feldern des eige­
nen Herzens. Pfingsten sagt uns überdies, daß die Stunde weit über Ezechiel hin­
aus fortgeschritten ist: nach Röm 5,5 ist Gottes Liebe ausgeschüttet in unseren 
Herzen durch den Geist, der uns gegeben ist, in dem wir rufen dürfen: ,,Abba, 
Vater". Und es ist der Geist Gottes, der sich unserer Schwachheit annimmt und 
für uns eintritt mit unaussprechlichen Seufzern (vgl. Röm 8,15.26)! 
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